11 Klasse
Leseverstehen
	So lebe ich
Mein Name ist Clemens. Ich bin 12 Jahre alt und mein Vater ist Diplomat. Alle drei bis vier Jahre ziehen wir deshalb in ein anderes Land. Ich wurde in Deutschland geboren, aber schon als ich zwei Wochen alt war, bin ich mit meiner Mutter nach Beirut geflogen. Das ist die Hauptstadt des Libanon. Aus den ersten Jahren weiß ich nicht mehr viel.
Das erste Land, an das ich mich erinnere, ist Portugal. Wir hatten ein pinkfarbenes Haus mit einem großen Garten. Am Wochenende waren wir oft an einem wunderschönen Strand nördlich von Lissabon. Das Meer, eigentlich muss ich sagen „der Ozean“, war dort herrlich blau und ich habe sehr gern im Sand gespielt.
Englisch musste ich schon ganz früh lernen. Ich bin in Portugal in einen internationalen Kindergarten gegangen. Alle Kinder kamen dort aus anderen Ländern. Deshalb wurde Englisch gesprochen.
Als ich fünf Jahre alt war, sind wir dann nach Berlin gezogen. Am Anfang hat es mir dort gar nicht gefallen – einfach zu kalt, fand ich. Und kein Meer und keine großen schwarzen Oliven zum Frühstück. Aber dann gewöhnt man sich wieder an das Neue und plötzlich wurde Deutschland zu meiner Heimat. Ich dachte : Jetzt bleiben wir hier für immer. Falsch gedacht. Immerhin sieben Jahre sind wir in Berlin geblieben, dann mussten wir wieder die Koffer packen.
Seit einem halben Jahr lebe ich mit meiner Familie in New York. Jetzt bin ich froh darüber, dass ich Englisch sprechen kann. New York ist eine der aufregendsten Städte der Welt. Es ist in den meisten Dingen ganz anders als Berlin : In manche Stadtviertel gehen die Leute nur, um zu arbeiten, in anderen leben sie, und in manche gehen sie gar nicht – weil sie zu gefährlich sind.
Mittlerweile habe ich gemerkt, dass es einfach Zeit braucht, sich an ein neues Land zu gewöhnen. Irgendwann wird sich sicherlich auch New York für mich wie Heimat anfühlen. Manchmal denke ich, es wäre toll, immer nur an einem Ort zu leben. Doch wenn ich es mir recht überlege, ist es schon ziemlich aufregend, die Welt kennenzulernen.

	
	
	richtig
	falsch

	1
	Vor 12 Jahren ist Clemens mit seiner Mutter in den Libanon geflogen.
	
	

	2
	Clemens` Mutter kommt aus dem Libanon.
	
	

	3
	Clemens kann sich kaum noch an die Zeit im Libanon erinnern.
	
	

	4
	Clemens` Haus in Portugal lag am Meer.
	
	

	5
	Clemens besuchte einen englischsprachigen Kindergarten.
	
	

	6
	In Berlin wohnte Clemens bis zu seinem siebten Lebensjahr.
	
	

	7
	Clemens meint, es gibt keine großen Unterschiede zwischen Berlin und New York.
	
	

	8
	In New York fühlt sich Clemens jetzt wie zu Hause.
	
	


I. Lesen Sie den Text und die Aufgaben dazu. Wählen Sie: Sind die Aussagen richtig oder falsch?

ІІ.	Lesen Sie den Text aus der Presse! Wählen Sie bei jeder Aufgabe die richtige Lösung a, b oder c. Richtige Antwort kostet 2 Punkte.

	Ni Hao, Mama!
Wenn Tongchun Jiang von seiner „Mama“ schwärmt, denken die anderen Studenten manchmal, der Student rede von seiner Mutter in Shanghai. Dabei meint er Rita Jakobson aus Offenburg, bei der er jeden Sonntag auf dem Sofa sitzt und Sandkuchen isst. Rita und Gerald Jakobson machen bei dem Projekt „Senioren für ausländische Studenten“ mit und sind so etwas wie Leiheltern – für Tongchun aus China und drei andere Gaststudenten.
Was die Jakobsons mit ihren Schützlingen machen, könnte man einen Crashkurs nennen – in der Kunst des schrecklich normalen deutschen Familienlebens. Sie unternehmen Wanderungen. Sie sitzen im Wohnzimmer und spielen Karten. Und sie fragen Tongchun alles, was Eltern studierende Kinder nun einmal fragen : Wie läuft es an der Uni? Was machen die Noten? „Wenn ich eine gute Note bekomme, rufe ich zuerst Mama an“, sagt Tongchun.
Für die Jakobsons ist der Informatikstudent aus Shanghai ein Sohn auf Zeit. „Als unsere eigenen Kinder aus dem Haus waren, wollten wir uns um andere kümmern. Dazu gehört alles, vom Wäschewaschen bis hin zum gemeinsamen Silvesterfeiern“, sagt Rita Jakobson.
Dass Offenburger Senioren auf Gaststudenten attraktiver wirken als Szenepartys in Berlin, zeigen die Statistiken. Am Anfang des Aufenthalts wollen nur 20 Prozent der Gaststudenten nach ihrem Abschluss in Deutschland bleiben. Am Ende sind es 80 Prozent. Das sagt alles.

	1
	Tongchun …
	a) telefoniert immer mit Rita Jakobson, wenn er eine gute Note hat.
b) ruft seine Mutter in Shanghai nur selten an.
c) findet das normale deutsche Familienleben schrecklich. 

	2
	In diesem Text geht es darum, …
	a) wie gut das Verhältnis zwischen ausländischen Studenten und Deutschen ist.
b) welche Probleme ein Gaststudent aus China in Deutschland hat.
c) was das Projekt „Senioren für ausländische Studenten“ ist.

	3
	Das Ehepaar Jakobson …
	a) wollte nicht, dass die eigenen Kinder das Haus verlassen.
b) sieht seine Gaststudenten regelmäßig.
c) machte erst einmal einen Crashkurs in deutscher Kultur.

	4
	Viele Gaststudenten aus Offenburg …
	a) würden gern in Deutschland bleiben.
b) feiern gern Partys in Berlin.
c) haben schlechte Erfahrungen in Deutschland gemacht.
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	3
	4

	
	
	
	


ІІІ.	Lesen Sie den Text und füllen Sie die Lücken aus. Wählen Sie Teile der Sätze aus den vorgegebenen Varianten, die in die Lücken passen.
	A
	ist noch lange kein Gold und kann zudem großes Pech bringen

	B
	wie das Internet funktioniert

	C
	ohne Hilfe aus dem weltweiten Netz unvorstellbar

	D
	dass jeder Mensch einen Eintrag im weltweiten Netz vornehmen kann 

	E
	dass jeder im Internet seinen Eintrag leicht ändern kann

	F
	weil das Gedankengut anderer ohne Erlaubnis einfach kopiert

	G
	und so „Leas“ Text gefunden

	H
	ein paar Begriffe

	Doch Recherchieren will gelernt sein
Wozu selbst nachdenken? Es gibt doch das Internet! Für die meisten Jugendlichen ist der Schulalltag (1). Internetseiten wie Wikipedia, Google oder Hausaufgaben.de bieten unzählige Möglichkeiten, an vermeintliches Wissen zu gelangen. Wird schon stimmen, was die Leute hier veröffentlichen, meinen viele. Doch die Chance, die das Internet als Rechercheplattform bietet, kann schnell zur Falle werden.
Die 18-jährige Lea aus Kreuzberg hat ihre Erfahrung mit dem Medium gemacht und weiß jetzt : Was im Internet glänzt, (2). Die Abiturientin sollte einen Text über das politische System der USA schreiben. „Ich gab bei Google (3) ein, schon fand ich einen schönen Text, den ich dann im Großen und Ganzen abschrieb“, erzählt Lea. „Im Unterricht las ich den Aufsatz vor, und meine Lehrerin war sehr angetan“. In der darauf folgenden Stunde bekam Lea ihren Aufsatz zurück. Note Sechs. Die Lehrerin hatte auch ein paar Begriffe bei Google eingegeben (4).
Viele Lehrer kennen die Methoden der Schüler. Entgegen der Annahme vieler Jugendlicher wissen auch sie, (5), und ein Google-Check bei Hausarbeiten und Aufsätzen gehört bei vielen längst zur Routine.
Die unreflektierte Vorgehensweise von Schülern wie Lea ist nicht nur problematisch, (6), und als eigenes Wissen deklariert wird. Oftmals sind die Informationen im Internet auch schlichtweg falsch. Viele Jugendliche vergessen, (7), es keine Kontrollinstanz gibt und daher jede Information kritisch betrachtet und mit anderen Quellen überprüft werden sollte. Der Art der Quelle kommt dabei besondere Bedeutung zu, denn einem Eintrag auf der Homepage einer Tageszeitung kann man mehr vertrauen, als etwa einem Eintrag in einem Forum. 
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[bookmark: _GoBack]ІV	Lesen Sie den Lückentext und ergänzen Sie sie mit den Wörtern aus den vorgegebenen Listen. Sie können jedes der Wörter nur einmal verwenden. Nicht alle dieser Wörter passen in die Texte.
	Als äußerst (1) Tier entpuppte sich ein portugiesischer Wachhund, der auf der Suche nach seinem Herrchen viel Kilometer durch Nürnberg rannte. Der Halter des (2) hatte ins Krankenhaus gemusst und den Hund deshalb bei seiner Mutter in Schoppershof in (3) gegeben. Beim abendlichen Gassigehen in der ungewohnten (4) entwischte dann das Tier und war nicht mehr zu finden. Sechs (5) später beschwerte sich ein Nachbar des Hundehalters bei der Polizei über andauerndes (6) vor dem Haus. Eine Streife entdeckte den Jagdhund, der vor der Tür seines Herrchens lautstark um (7) bat. Die Beamten, die um den Vierbeiner wussten, brachten das Tier zurück.
	A treues
B Pflege
C Vierbeiners
D Sorge
E Einlass
F Hundegebell
G Stunden
H komisches
I Umgebung
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